
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 28 (1938)

Heft: 37

Rubrik: Kleine Umschau

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 20.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Nr. 37 DIE BERN

tente Ungarn auf ber Konferena au 231 e b gemacht, foftet
nichts, benn Ungarn bot fief) bas Stecht ber Vollbemaffnung
längft genommen. 3ebocb etmas auaugefteben, bas für 3ugo=
flaoien unb [Rumänien Opfer bebeuten mürbe, baau merben "id)
bie amet nicbt entfcßließen, unb fo ftimmt mobt bie beutfcbe
[Rechnung, einen micbtigen 23erbünbeten in 23ubapeft au haben,
bis auf meiteres! Ob aber Ungarn auch einen richtigen iberrat
ber SBerbünbeten 23rags erbanbeln fönne hier beginnen bie
[Rechner au irren.

®s fiebt fo aus, als fpüre man in 23erlin, baß feine meitern
auslänbifchen Sympathien für bas tfcbecbifcbe ©efdmft au ge=
minnen feien, menigftens nicht in nüfeücber grift. Unb oieüeicbt
trägt biefe einficbt am meiften baau bei, Ritter au feiner ureige»
nen ÜRetbobe „legaler Söerbanblungen" aurücfaufübren unb bas
©eräufcb ber SRanöoer unb ben Ton feiner Stehen au bämpfen.
Saß er babei, mie immer, aufmerffam nach ©elegenbeiten fpäbt,
oerftebt fid). Sie micbtigfte tarn bisher immer mieber: Sas
5Rad)laffen ber gegnerifdjen ©nergie. —an—

Crereclitigkeit
3m Slmtbaus fifet 3uftitia jeßt
3n ihrem breiten Seffel.
Sie Scbulb, bie manchen bort oerbeßt,
[Brennt ihn, fcharf mie bie Steffel.
Sie Sache „Spart" ift aftuetl,
SSRand) einer muß erröten,
253eil er firt) fcheut oor bem, mas bell,
Unb oor ©emiffensnöten.

„SOtan" Eneift unb nimmt's gar nicht
SRit ber fo nöt'gen 258abrbeit. [genau
„SRan" brüdt fid) überlegt unb fdjlau
Um ben [Begriff ber Klarheit.
Stun, ber 3uftia finb altbefannt
Sie Kniffe unb bie SDtäßcben,

i:r;)ru Unb alle, bie ficb fo oerrannt,
Stellt fie ans rechte tßläfecfjen.

3uftitia bot's gar nicht leicht,
Soch ftreng hält fie bie SBage,
Stets bat ihr Urteil noch erreicht
Sie Scbulb in jeher grage.
Unb jeben trifft bie Stemefis,
S er fid) im trüb en Sunfeln
Vergebt, unb beffen Scbulb gemiß
©rbellt aus all' bem SRunfeln.

253ie bei ber „Sparl" geht's in ber S53ett

Sagtäglich baufenroeife.
3uftitia ift, meil's brennt unb gellt,
SBeftänbig auf ber Steife.
Unb mas gefcfjiebt unb mas gefcbab,
gür fie ift's beißer SSoben.
3br Spruch: „giat guftitia!"
Öat oiel noch ausauroben.

Vebo.

Kleine Umschau
SRetamorpbofen einer Stabt.

VerninVlumen. ©s gibt einen „gaffabenfcbmucf" —
man begegnet ihm übrigens auch in unfern ßauben bin unb
mieber — ber gefchmacflos roirft. 253ir fönnen aber Samen be=
obachten, bie ein menig „Stouge" auflegen, ohne baß es unan=
genehm auffällt. Siefen Vertreterinnen bes aarten ©efcblechts
tun bie Slfaente ber SRobe in feiner S53eife irgenbrnelcßen 2lb=
bruch. SRit fold) einer Same ließe fid) „23ern in Vlumen" mobl
am ebeften Dergleichen. Sas buftige Vtütenfleib, mit bem unfere
Stabt ficb fcbmücft, mirft meber überlaben, noch affeftiert. Sie
ebrmürigen Käufer büßen nichts ein an Siftinguiertbeit, unb
bie SSlumen milbern ben ftrengen Slusbrucf ihrer grauen gron=
ten. 23ern ift eine Stabt, bie ©barafter bat. 2Benn fie fid)
fcbmücft, tut fie es mit bem Taftgefübl, bas ihr eigen ift. SRit
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melcher Same mürben mir mobl ein Stern Vorf Dergleichen, bas
ficb im leucbtenben ©emanb ber Vlumen präfentieren mollte?
©ines fdjitft [ich eben nicht für alle — —

Vern im Reichen her SRo torrenn en. Ser Teu*
fei ift los! 3m mabrften Sinne bes SÜSortes! 253irflid) ieuflifche
SRafchine, fo ein Stennmagen! Stichts mie Stahl, ©uütmi unb
SSenain. Vrüllt, baß bie Trommelfelle mie 203efpenflüget oibrie*
ren. Stinft mie eine brennenbe ßumpenfabrif. gaucbt, fnallt
unb raft mie eine oêrrûcft gemorbene Synamitpatrone! 2ln ber
SBunbesgaffe brennt ein Vferb burcb. 2luf bem SSärenplaß fdjreit
ein Ktnb Seter unb SRorbio. Veim geitgloden fällt eine grau in
Ohnmacht. 23ollblutpferbe, ängfttiche Kinber unb neroöfe grauen
haben eben au #aufe au bleiben, menn SRercebes unb SRaferati
bie bröbnenbe Komprefforen=Sinfonie birigieren!

Sirenen über SSern. 2ln gemiffen Tagen fingen
2llarminftrumente ununterbrochen ihr häßliches Sieb. Synamifd)
ausgefeilt. 3n regelmäßigen 3nteroallen am unb abfchmellenb,
fchmingen fid) bie ßärmmellen über bie Säcßer ber Stabt, ftür*
aen fid) in bie Straßenfchluchten, echoen in Torbogen, überfdjla*
gen fid) in ben fffiinfeln her #öfe unb Vläße, burchftuten alle
[Räume — unb bauchen enblich ihr ßeben in einem jämmerlichen
Seufaen aus. Sas finb bie Sirenen oon beute! 2lts Obyffeus bie
SReere auf abenteuerlichen gabrten burcbmanberte unb ber

Scylla unb ©barybbis ein Schnippchen fchlug unb ©irce an ber
Stafe herumführte, gab es auch Sirenen, ßotfenbe, fingenbe
Schönheiten. 58öfe grauen, oor beren gefährlichen ©efanges*
3auber fid) Obyffeus nur baburch au fcßüßen mußte, baß er
2!Bachsfügelchen in bie Obren ftopfte. 2lud) beute bebeutet Sire*
nengefang nichts ©utes. ©r marnt oor bem 2lnflug oon 23om=

benflugaeugen — unb eine ganae Stabt, ein ganaes ßanb löfcbt
bie ßicbter, flieht in bie Sunfelbeit, hält ben 2ltem an. Unb fein
SRenfch barf SOSachsfügelchen in bie Obren ftopfen. 3eber muß
mach bleiben. 3n einem Vunfte menigftens finb bie mobernen
Sirenen netter als bie alten! Sie fünben auch bas ©nbe ber
©efabr. Sie aünben ein ßämpcßen nach bem anbern mieber an.
Unb es ift bann gana fo, als hätten nie 25omber eyiftiert —
als märe ber ganae 2Ilarm nur ein müfter Traum gemefen.

Vern! Stabt bes ßichts #ier fpannt eine gotbene
Vritcfe meite 23ogen über bas raufrfjenbe, fingenbe 253affer ber
2lare. Sort ftrecft fich ein fcßlanfer Silberpfeit nach bem fernen,
fammtfchmaraen Gimmel. Vtinfenöe genfterfcheiben grüßen aus
bunfeln, breiten ifäuferfronten. 2lus helterleuchteten ©rfern faß
len Strablenbünbet in bie nächtliche Stille einfamer ©äffen.
Senfmäler, Türme unb 23runnen finb oon ßicht überflutet —
unb unter ßampengirlanben, bie mie foftbare Verlenfchnüre bie
ßaubenbogen fäumen, fteben 23erner unb 23ernerinnen. Sie
plaubern unb lachen unb haben in ben 2lugen ben ©lana ber
taufenb ßicbter ihrer Stabt.

2Iuf att ben arcbiteftonifchen Vrachtmerfen, bie aus einer
glänaenben 2lera ber 23augefd)icbte 23erns ftarnmen, liegt beller
Schein. Sem 18. 3abrbunbert finb mir Sanf fchulbig, menn mir
beute bie muchtigen ßinien herrlicher Käufer unb ©ebäube auf
uns mirfen laffen fönnen. 2lus bem Sabre 1752 ftammt ber
©rlacherbof, biefes mertoollfte unb mobl aierlicbfte Schmucf*
ftüd bernifdjer Voufunft. (SRan muß natürlich beim Stnblicf bes

©rladjerbofes nicht gleich an bie Steuern, beam, beren 23eaab=

lung, benfen!)
Sie 3bee, unfere Stabt bei befonbern Sfnlöffen unb au

©bren oon 203iffenfcbaftern unb anbern großen Häuptern feftlich
au illuminieren, ftammt übrigens nicht aus jüngfter Seit. Schon
im 3abre 1895 bemunberten bie aus aller 253elt aum interna*
tionalen Vbyfiologenfongreß herbeigeeilten ©äfte ben im geuer*
aauber bengalifchen ßichtes erftrabtenben 9Rünfterturm.

23ern mag fich mit 231umen fcbmütfen — es mag feine 23or=
aüge mit Strablenlinien unterftreidjen — unfere Stabt mag aus
ffittem Schlaf au feftlichem Trubel ermadjen — — Vern ift
unb bleibt bie auf bem aareumraufchten gelfenfern gegrünbete
Stabt, bie mir als Kinber Iadjenb burchtollten, bie mir als reife
ÜRertftben befchaulich burcbmanbern. Stürmibäna.
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tente Ungarn auf der Konferenz zu Bled gemacht, kostet
nichts, denn Ungarn hat sich das Recht der Vollbewaffnung
längst genommen. Jedoch etwas zuzugestehen, das für Jugo-
slavien und Rumänien Opfer bedeuten würde, dazu werden sich

die zwei nicht entschließen, und so stimmt wohl die deutsche
Rechnung, einen wichtigen Verbündeten in Budapest zu haben,
bis auf weiteres! Ob aber Ungarn auch einen richtigen Verrat
der Verbündeten Prags erhandeln könne hier beginnen die
Rechner zu irren.

Es sieht so aus, als spüre man in Berlin, daß keine weitern
ausländischen Sympathien für das tschechische Geschäft zu ge-
winnen seien, wenigstens nicht in nützlicher Frist. Und vielleicht
trägt diese Einsicht am meisten dazu bei, Hitler zu seiner ureige-
nen Methode „legaler Verhandlungen" zurückzuführen und das
Geräusch der Manöver und den Ton seiner Reden zu dämpfen.
Daß er dabei, wie immer, aufmerksam nach Gelegenheiten späht,
versteht sich. Die wichtigste kam bisher immer wieder: Das
Nachlassen der gegnerischen Energie. —an—

Im Amthaus sitzt Iustitia jetzt
In ihrem breiten Sessel.
Die Schuld, die manchen dort verhetzt,
Brennt ihn, scharf wie die Nessel.
Die Sache „Sparl" ist aktuell,
Manch einer muß erröten.
Weil er sich scheut vor dem, was hell,
Und vor Gewissensnöten.

„Man" kneift und nimmt's gar nicht
Mit der so nöt'gen Wahrheit, lgenau
„Man" drückt sich überlegt und schlau
Um den Begriff der Klarheit.
Nun, der Justiz sind altbekannt
Die Kniffe und die Mätzchen,

IM. Und alle, die sich so verrannt,
Stellt sie ans rechte Plätzchen.

Iustitia hat's gar nicht leicht.
Doch streng hält sie die Wage,
Stets hat ihr Urteil noch erreicht
Die Schuld in jeder Frage.
Und jeden trifft die Nemesis,
Der sich im trüben Dunkeln
Vergeht, und dessen Schuld gewiß
Erhellt aus all' dem Munkeln.

Wie bei der „Sparl" geht's in der Welt
Tagtäglich haufenweise.
Iustitia ist, weil's brennt und gellt,
Beständig auf der Reise.
Und was geschieht und was geschah.
Für sie ist's heißer Boden.
Ihr Spruch: „Fiat Iustitia!"
Hat viel noch auszuroden.

Vedo.

Metamorphosen einer Stadt.

BerninBlumen. Es gibt einen „Fassadenschmuck" —
man begegnet ihm übrigens auch in unsern Lauben hin und
wieder — der geschmacklos wirkt. Wir können aber Damen be-
obachten, die ein wenig „Rouge" auslegen, ohne daß es unan-
genehm auffällt. Diesen Vertreterinnen des zarten Geschlechts
tun die Akzente der Mode in keiner Weise irgendwelchen Ab-
bruch. Mit solch einer Dame ließe sich „Bern in Blumen" wohl
am ehesten vergleichen. Das duftige Blütenkleid, mit dem unsere
Stadt sich schmückt, wirkt weder überladen, noch affektiert. Die
ehrwürigen Häuser büßen nichts ein an Distinguiertheit, und
die Blumen mildern den strengen Ausdruck ihrer grauen Fron-
ten. Bern ist eine Stadt, die Charakter hat. Wenn sie sich
schmückt, tut sie es mit dem Taktgefühl, das ihr eigen ist. Mit
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welcher Dame würden wir wohl ein New Bork vergleichen, das
sich im leuchtenden Gewand der Blumen präsentieren wollte?
Eines schickt sich eben nicht für alle — —

Bern im Zeichen der Motorrennen. Der Teu-
fel ist los! Im wahrsten Sinne des Wortes! Wirklich teuflische
Maschine, so ein Rennwagen! Nichts wie Stahl, GuMmi und
Benzin. Brüllt, daß die Trommelfelle wie Wespenflügel vibrie-
ren. Stinkt wie eine brennende Lumpenfabrik. Faucht, knallt
und rast wie eine verrückt gewordene Dynamitpatrone! An der
Bundesgasse brennt ein Pferd durch. Auf dem Bärenplatz schreit
ein Kind Zeter und Mordio. Beim Zeitglocken fällt eine Frau in
Ohnmacht. Vollblutpferde, ängstliche Kinder und nervöse Frauen
haben eben zu Hause zu bleiben, wenn Mercedes und Maserati
die dröhnende Kompressoren-Sinfonie dirigieren!

Sirenen über Bern. An gewissen Tagen singen
Alarminstrumente ununterbrochen ihr häßliches Lied. Dynamisch
ausgefeilt. In regelmäßigen Intervallen an- und abschwellend,
schwingen sich die Lärmwellen über die Dächer der Stadt, stür-
zen sich in die Straßenschluchten, echoen in Torbogen, überschla-
gen sich in den Winkeln der Höfe und Plätze, durchfluten alle
Räume — und hauchen endlich ihr Leben in einem jämmerlichen
Seufzen aus. Das sind die Sirenen von heute! Als Odysseus die
Meere auf abenteuerlichen Fahrten durchwanderte und der

Scylla und Charybdis ein Schnippchen schlug und Circe an der
Nase herumführte, gab es auch Sirenen. Lockende, singende
Schönheiten. Böse Frauen, vor deren gefährlichen Gesanges-
zauber sich Odysseus nur dadurch .zu schützen wußte, daß er
Wachskügelchen in die Ohren stopfte. Auch heute bedeutet Sire-
nengesang nichts Gutes. Er warnt vor dem Auslug von Vom-
benflugzeugen — und eine ganze Stadt, ein ganzes Land löscht

die Lichter, flieht in die Dunkelheit, hält den Atem an. Und kein
Mensch darf Wachskügelchen in die Ohren stopfen. Jeder muß
wach bleiben. In einem Punkte wenigstens sind die modernen
Sirenen netter als die alten! Sie künden auch das Ende der
Gefahr. Sie zünden ein Lämpchen nach dem andern wieder an.
Und es ist dann ganz so, als hätten nie Bomber existiert —
als wäre der ganze Alarm nur ein wüster Traum gewesen.

Bern! Stadt des Lichts! Hier spannt eine goldene
Brücke weite Bogen über das rauschende, singende Wasser der
Aare. Dort streckt sich ein schlanker Silberpfeil nach dem fernen,
sammtschwarzen Himmel. Blinkende Fensterscheiben grüßen aus
dunkeln, breiten Häuserfronten. Aus hellerleuchteten Erkern fal-
len Strahlenbündel in die nächtliche Stille einsamer Gassen.

Denkmäler, Türme und Brunnen sind von Licht überflutet —
und unter Lampengirlanden, die wie kostbare Perlenschnüre die
Laubenbogen säumen, stehen Berner und Bernerinnen. Sie
plaudern und lachen und haben in den Augen den Glanz der
tausend Lichter ihrer Stadt.

Auf all den architektonischen Prachtwerken, die aus einer
glänzenden Aera der Vaugoschichte Berns stammen, liegt Heller
Schein. Dem 18. Jahrhundert sind wir Dank schuldig, wenn wir
heute die wuchtigen Linien herrlicher Häuser und Gebäude auf
uns wirken lassen können. Aus dem Jahre 1732 stammt der
Erlacherhof, dieses wertvollste und wohl zierlichste Schmuck-
stück bernischer Baukunst. (Man muß natürlich beim Anblick des

Erlacherhofes nicht gleich an die Steuern, bezw. deren Bezah-
lung, denken!)

Die Idee, unsere Stadt bei besondern Anlässen und zu
Ehren von Wissenschaftern und andern großen Häuptern festlich

zu illuminieren, stammt übrigens nicht aus jüngster Zeit. Schon
im Jahre 1895 bewunderten die aus aller Welt zum interna-
tionalen Physiologenkongreß herbeigeeilten Gäste den im Feuer-
zauber bengalischen Lichtes erstrahlenden Münsterturm.

Bern mag sich mit Blumen schmücken — es mag seine Vor-
züge mit Strahlenlinien unterstreichen — unsere Stadt mag aus
stillem Schlaf zu festlichem Trubel erwachen — — Bern ist
und bleibt die auf dem aareumrauschten Felsenkern gegründete
Stadt, die wir als Kinder lachend durchtollten, die wir als reife
Menschen beschaulich durchwandern. Stürmibänz.
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